
hes nicht
ertragen. H ott a]l en Ve olgungen eın

N lmachen. Die Zeit eines halben, gemächlichen ‚Kom-promißch’ristentums ist vorub Erstehen muß wleder
das Christentum der Urkirche, as Christentum eines

edingten, starken, reinen Glaubens., einer gründlichen
mkehr den sıttliıchen Idealen, das Christentum eines

vellen Bekenntnisses ZUr bernatur und Kwigkeit, des
Opfergeistes, der heroischen Kinsatzbereitschaft bıs ZUIMN

Tode und der Aufgeschlossenheit tfür die berechtigtenorderungen der. Zeıt „Brechet euch einen NeuUeEnNn Bruch
und säet nicht unter die Dornen!“‘ (Jer 4, 3.)°)Dies  M  nicht  ertragen. Dem  ]l Gott  all den Verfolgungen ein  nde machen: Die Zeit eines kı  alben, gemächlichen Kom-  }ifomißch‘ristentums ist vorüb  er. Erstehen muß wieder  das Christentum der Urkirche, das Christentum eines un-  edingten, starken, reinen Glaubens, einer gründlichen  mkehr zu den sittlichen Idealen, das Christentum eines  vellen Bekenntnisses zur Übernatur und Ewigkeit, des  Opfergeistes, der heroischen Einsatzbereitschaft bis zum  Tode und der Aufgeschlossenheit für die berechtigten  drderungen der. Zeit. „Brechet euch einen neuen Bruch  i;1‚'h'd gäet nicht unter die Dornen!“ (Jer 4, 3.)°)  —— Istios’ Berufungsuiston,  Von Dr Karl Fruhstorfer, Linz.  Dasl irdische Ereignis, woran der Bericht über Isaias’  Berufung zum Prophetenamt anknüpft,') ist der Tod des  Königs  zias (Is 6, 1). Dieser Köni  war der Bauer auf  dem Throne von Juda, er förderte  räfti  die Landwirt-  schaft und führte glückliche Kriege (2 Par 26, 1—15).  Doch er wollte auch Priester sein. Einem zäsaropapisti-  schen. Gelüste folgend, brachte er Rauchwerk auf dem  Rauchopferaltar des Tempels dar und wurde zur Strafe  hiefür mit lebenslänglichem Aussatz bestraft (V. 16—23).  Das Todesjahr des unreinen,  weil aussätzigen Herrschers  Ozias (738)  ?) war für Isaias das Geburt  sjahr seines Pro-  phetentums; zugleich aber war es für  1  saias das Ende  einer gewissen moralischen Unreinheit, die Stunde über-  natürlicher Läuterung. Die Form, in der die Berufung  “  Manche Anregung verdanke ich: B ..., Von der Würde des  Christ  entums und der Unwürde der Christen. Luzern 1936..  ') In Betracht. kommt Is 6, Benützte Kommentare zum Pro-  pheten Isaias: Duhm, Göttingen 1922; Feldmann, Münster i. W. 1925;  Fischer,  Bonn 1937; Hieronymus, Comment. libri 18. Migne, Patrol.  Lat., Bd. 24; Epistola XVIII: Migne, Bd. 22; Knabenbauer, Parisiis  1887; König, Gütersloh 1926; Orelli, München 1904; Procksch, Leipzig  1930; Rohling,  Münster 1872; Hans Schmidt, Göttingen 1923. Ferner:  Henne, Das- Alte Testament, 2: Teil,  Paderborn 1936; Rießler, Die  Heilige Schrift des Alten Bundes, 2.  Bd.  Prophetischen Bücher, 1. Teil, Wien 1915  ‚ Mainz ;928; Schlögl, Die  ?) Kugler, Von Moses bis Paulus, Münster i. W..1922, S. 166.  Andere Zahlen vérmerk_t Könf9‚ aa 0 81600 1:Isaias’ Berufungsvision.

Von Dr arl Fruhstorfer, Linz

Das irdische Kreignis, WwWworan der Bericht ber isaias’
Berufun ZU Prophetenamt anknüpft,*!) ist der Tod des
Königs Z1as (Is 6, 1) Dieser Köni] WAar der Bauer auf
dem "Ihrone Von Juda, iörderte räitı die Landwirt-
schaft un Iührte glückliche Kriege (2 Par 26, 1—15)och wollite auch Priester seım. Einem zäsaropapıslı-schen (relüste jolgend, brachte KRKauchwerk qu{i dem
Kauchopferaltar des Tempels dar un wurde ZUT Strafe
hiefür miıt lebenslänglichem Aussatz hestraft 16—23)Das Todesiahr des unreinen, weil aussätzıgen HerrschersOzias War Tür ]saıas das Geburts1iahr seines Pro-
phetentums; zugleich aher War TÜr 1salas das Ende
einer gewiıssen moralıschen Unreinheit, die Stunde über-
natürlicher Läuterung. Die Form, in der die eruIun

© Manche Anregung verdanke ch  B Von der /ürde desChristentums un: der Unwürde der Christen. Luzern 1926
*) In Betracht kommt Is 6 Benützte Kommentare Zu Pro

pheten Isalas: Duhm Göttingen 1922:;: Feldmann, Münster P925:Fischer, Bonn 1037: Hieronymus, Comment. librı Migne, Patrol.
Lat., 24; Epistola Migne, Q  s Knabenbauer, Parisı1s1887: König, Güterslcoh 1926; OÖrelli, München 1904; Procksch, LeipzigKohling, Münster 1872:; Hans Schmidt, Göttingen 1923 Ferner:Henne,  S Das Alte Testament, Teıil, Paderborn 1936; Kiepler, DieHeihige Schrift des Alten Bundes, Z
Prophetischen Bücher,; Teil, Wien 1915

Mainz 1928; Schlögl, Die

“) Kugler, Von Moses bıs Paulus, Münster 4: 1922, 166
Andere Zahlen vermerkt König, A, O., 16,
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sa1as’ ZUu hetenamt war eINE
lıchmel spielenden Vision.®) er b  LC,  Te A,  el am In den

Isa1as hei der Vision sıch versetzt sıeht, ıst der Tempel
des himmlischen,*) nıcht des irdischen Jerusalem. Denn
im salomonischen Tempel beflanden sıch Cherubim (3 Kg 6;
25 I nıcht Seraphım. Gerade Seraphım hber
chaute Isaıas Nicht ausgeschlossen ist CS, daß
Isalas iIm Tempel Jerusalem weilte, als der Vision
sgewürdigt wurde.®) nstben wird 1m Himmelstempel fejerlicher Gottesdi
gehalten. Der Himmelskönig®) thront autf Sar hochragen-
dem Ihron Der Herr ist umwallt VO  — einem Königs-
mantel, der eine Schleppe’) hat 1) Die ber den San-
Zen Tempel sıch ausbreitende chleppe ist Symbol der
AN enwart Gottes, während der Sar hochragende Ihron
die göttliche Allherrschait P Ausdruck bringt Dienend
und schwebend‘®) umgeben den Himmelskönıg Seraphım
(V 2a) Jeder Seraph hat sechs Flügel. Da die Seraphim
(10ttes heilige qiestät nicht anzuschauen> bedeckt
jeder mıt Zzwel ügeln sein Gesicht. Eın zweıtes Flügel-
Daar ersetizt die Kleider: mıt Zwel Flügeln bedeckt jeder
seine üße Das drıtte Flügelpaar macht flugbereit
Nicht SEUmMM umschweben die era him den Herrn. Über-
wältigt von (Gottes unendlicher HORBAG und Herrlich-"

7) Man beachte „VI1d1“ ın V
z So uch Rohling, d. O., 41; Feldmann O., 69 fi.}

Fischer, O., 60; König, 89; Orelli, O.. An den Tempel
von Jerusalem denken Duhm, d. A, O., 6 y Procksch, O., 3 Kna-enbauer, O., 125

%) Fischer, O., ıttel Gestalten und Gedanken In Isräel,
Leipzig 1925, 279

%5 In wiıird we qusdruüucklhich König genannt.
Der Plural schulim drückt aus, daß der an Königsmantel

lange Saäume aufwies. Vulgata gıbt weschulaw mıiıt dem Satze wieder:
C Juae sSu 1DSO erant. Jiebei 1e siıch die vielen miıt Tep-

pichen belegten Thronstufen denken. ehn meınt die und den
Feuerschein mıt Rauch, worauf der Ton stan ber VO. Rauch
ist TSst In die ede Nach ehn ist dıe eigentliche Bedeutung
von schul nıicht Saum,“ sondern: das Untere. er sel Z übersetzen:
Ich sah den Herrn auf einem hohen und erhabenen Throne sıtzen,
während das unter ıhm Befindliche den Tempel erfuüullte (Bıbl. Zeıt-
chrift 1917; {f.) Gegen Hehns Deutung wenden ıch König,

8 27 un: Procksch,;
%) "omedim stabant) ist eın diıenendes Stehen Aus den

lolgenden Worten mımma al lo über ihm geht hervor, daß ‘omedim
zugleich eın Schweben War Fischer bemerkt „Uüber . Jahwe
Saß auf dem Throne, S! daß ihn die assıstıerenden Feuerengel uber-
ragten S 61) Hieronymus hat up ıllud, denkt Iso sollum.

Schweben ging 1m gegebenen all In Fliegen über wIıie das
Schlußwort des dartut vgl.: V. 6)

DLnpA



Fruhstorfer Isal1as Berufungsvis1io

keit besingen diese himmlischen Geister und Thron-
qssıstenten Gottes unaufhörlich®) (Gottes Heiligkeit und
Herrlichkeit ın dem Wechselgesang:*°) kadosch kadosch
kadosch Heilıg, hehig, heilıg ist Jahwe der Heerscharen:
voll ist die Erde seiner Herrlichkeit 3) ott ist
ı16chst heilig, darum wiederholt der Himelschor das Hel-
Hg dreimal.!!) ährend der Hımmel erfüllt ıst VO  m (Grottes
Heiligkeit, ist die rde voll VOoO  w} der Herrlichkeit Gottes,
indem die Geschöpfe qaufi Erden Abbilder der Macht, der
Güte, Weisheıt und Schönheit Gottes sind. Das Trisagionder Seraphim ıst eın gewaltiges Brausen, enn erpDebh-  03
ten die testen Schwellen!? des Himmelstempels VOLr der
Ddängerstimme 4a) Vie eicht stand Isalıas be1l der E.ın-
gangsschwelle, daß das Beben fühlte.) Und das
Haus Tüllte sıch mıiıt Rauch Der dang der era-
phım begleitet eine lıturgische Handlung, die Hım-

2 Die hebhr. perfecta ıIn sınd perfecta frequentatıiva.S%) alter ad alterum. Daraus folgt N1C. die Zweizahl der era-
phim. Gegen diese Annahme spricht dıe Ausdrucksweise in
einer VO:  ; den Seraphim. Das Trevier hat allerdings 1m bekannten
Responsorium: Duo Seraphim clamabant alter ad alterum. Dazu De-
merkt Michl Dıie Lıturgie hat damıiıt ıne sehr alte jüdisch-christlicheMeinung aufbewahrt, dıe exegetisch schwerlich halten ist, die War
Üriıgenes ihren Vertretern zählt, 1m übrigen aber In theologischenFachkreisen Wiıderspruch fand oder überhaupt keine Beachtung(Theologie un: Glaube 1937, 446)11) Viele erblicken in dem dreimal Heılıg einen 1Nnweils au{ dıe
Arınıtät Da ber dieses Geheimnis 1m en Testament nicht geof-
enbart wurde, hat der alttestamentliche Leser ıIn der dreimaligenWiederholung <  - kadosch ıne Steigerung des Begriffes heilıg
sehen: höchst heilig. Immerhin ber darf mit Fischer gesagt werden:
im Lichte der göttlichen Vorsehung betrachtet, wird man In dem
Trısagıon der Seraphim-: doch eine gewisse Vorbereitung quf die ifen
barung de Trinitätsgeheimnisses sehen durfen 61) Hieronymus
erwähnt die vonNn ıhm nicht geteilte Ansıiıcht, der eine Seraph sel (Jott
Sochn, der andere der Heıilıge Geist und Jahwe Ihrone ott ater
ewesen (Epist. MPL 2 A 363.) Daß kadosch 1im ethischen Inn

nehmen ist, ergıbt sıch au Isalas unter dem Eindruck
der Heılıgkeit Gottes seine Sündhaftigkeit bekennt

12) Über die Bedeutung des Wortes 'ammoth (Plural Vo  a ’amma),
dem hassıppım O41gtT, bestehen verschiedene Ansichten. Manche (Feld-
ILG  n 67; Henne, D3D; KÖNIig, 91) übersetzen: die Grundlagen dıe
Grundfesten) der Schwellen. Andere (Duhm, 6 9 Schmidt, A, O., 25)
zıehen VOT die Simse der Schwellen der der Säaulen Fischer (67) hat
dıe Pfosten der Gesimse: Procksch (52) dıe Zapfen der Schwellen;
Schlögl (a O., 9) die Angeln der Schwellen. Im Assyrischen bedeu
tet ammatu feste Grundlage, Heste (Gesenius-Buhl, Handwörterbuch
über T 18’ Leipzig 1915, amma). Wir geben darum '’ammoth
hassıppim wieder mıt: die festen chwellen. Hieronymus übersetzte in
der Vulgata: superlimiın
JT1ürangeln,

T1a cardınum die Oberschwellen samıt den

A eldmann, 72; Fischer, 61; rocksch,
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Is  17  F ruhstor  Bemfu g*‚c‚äs‚io@,  melsaltar vorgenommeh wird. Im | sihkendefi Féüér 'des  Altares glühen Steine (V. 6), die gerade bestreut werden  mit Rauchwerk.*) So durchzieht denn eine Rauchwolke  das himmlische Gotteshaus, die göttliche Majestät wie.mit  einem Schleier einhüllend.*) Nein, nicht der Odem der  lobsingenden Seraphim hat sich zu Rauch verdichtet.’®)  War etwa der Himmelspalast Eispalast? Auch ist der  Rauch nicht Sinnbild des Zornes Gottes, so daß er die  Nachtseite der göttlichen Herrlichkeit (V. 3) bedeutete.”)  Denn da die göttliche Herrlichkeit die  rde erfüllt (V.3),  müßte auch vom Rauch gesagt sein, daß er die Erde er-  r  fülle, nicht aber den Himmel.  Die himmlischen Heerscharen jubeln, dem Munde  des Menschenkindes Isaias aber entringt sich der schmerz-  volle Ruf: Wehe mir! Denn um mich ist es geschehen‘®)  (V.5a). Er darf nicht einstimmen in den Sang der Sera-  phim. Isaias begründet Seine Klage zunächst mit seiner  Sündhaftigkeit. Er sagt aber nicht: Ich bin ein sündhafter  Mensch, er seufzt: Ein Mann von unreinen Lippen bin  ich®) (V. 5b), um den Gegensatz zu den das dreimal Hei-  lig singenden reinen Seraphim hervorzuheben. Doch darf  man  arum nicht meinen, Isaias sei ein großer Sünder  1) Während Weihrauch ins Feuer unmittelbar gegeben schnell  verbrennt, hält er sich auf Glühsteine gestreut länger. Daß Glühsteine  auf einem Altar an sich dem Rauchopfer dienen, wird man nicht in  Abrede stellen können.  15) Peters vertritt die Auffassung: Gott erschien zuerst in der Hülle  der Rauchwolke, so daß Isaias die Gestalt Gottes nur undeutlich er-  blickte. Erst nach dem Wechselgesang der Seraphim zerfließt die  Rauchwolke und erfüllt das Tempelhaus (Zu der Gotteserscheinung in  Is c. 6: Theol. X  . Glaube 1911, S. 488). Doch will man den Worten des  Isaias: Ich sah den Herrn thronen (V.1) nicht Gewalt antun, hat er  Jahwe ganz, nicht halb gesehen.  16) Duhm, 66; Procksch, 55; Fischer (62) hält die von uns zurück-  gewiesene Ansicht wenigstens für möglich.  17) König, 91:. — Es geht darum auch nicht an, im Rauch des  Hauses eine Andeutung des zerstörenden Tempelbrandes zu finden  (gegen Hieronymus, Comment. in Is. l. 3: MPL 24, 97, und. Rießler,  a. a. O., 1241).  1) Vulgata hat: quia. tacui. Bei  ı Jer-14, 17, und: Thr 3, 49, kommt  nämlich dama in der Bedeutung sich beruhigen, schweigen, vor. An  unserer Stelle jedoch steht nicht Kal, sondern Niph‘al. Der Sinn der  lateinischen Übersetzung ist: Wehe mir, weil ich wegen meiner Sünd-  haftigkeit schweigen muß, nicht einstimmen darf in das dreifache  Sanktus der Engel. In seinem Kommentar zu Isaias (a. a. O., 98) ge-  denkt Hieronymus der Ansicht, Isaias habe zum sakrilegischen Ein-  dringen des Königs Ozias in das Heiligtum geschwiegen. Sie kehrt  wieder bei Rießler (S. 1241), der den hebräischen Text übersetzt: Wehe  mir! Ich darf ja nimmer reden (S. 552).  1) Durch die Stellun  g von ’anokhi}  (ego) afn Schluß erhält es  besonderen Nachdruck.  27  V„Theol.-prakt. Quartalschrift.‘“ III. 1938.  ®
TUANSIOT Berufu gsvision.

melsaltar vorgenommen wird. Im sinkenden Feuer des
Altares glühen Steine ‚ die gerade bestreut werden
mıt Rauchwerk.**) So urc zieht ennn ine Rauchwolke
das himmlische Gotteshaus, die göttliche Majestät wie. mit
einem Schleier einhüllend.?® Ne  1n, nıcht der Odem der
lobsingenden Seraphım hat siıch Rauch verdichtet.*®)
War etwa der Himmelspalast Eispalast”? uch ıst der
Rauch nıicht Sinnbild des Zornes Gottes, daß die
Nachtseite der göttlichen Herrlichkeit bedeutete.!7)
Denn da die öttliche Herrlichkeıit die rde erfüllt 3)
müßte uch VO Rauch >  S  esagt se1n, daß die rde e_

fülle, nıcht ber den Hiımmel.
Die himmlischen Heerscharen jubeln, dem Munde

des Menschenkindes Isalas ber entringt sıch der schmerz-
volle Rut Wehe mM1r Denn mich ist geschehen‘®)
V da) Er dartf nıcht einstimmen ın den Sang der era-
phım. Isalas begründet seıne Klage zunächst mıt seiner
Sündhaitigkeit. Er sa ber nicht Ich bın eın sündhatter
Mensch, seutzt: Eın Mann VOo unreinen 1ippen bın
ich*®) (V. öb), den Gegensatz den das dreimal He1-
lig SIN enden reinen eraphim hervorzuheben. och dart
INan nıcht melıen, Isaı1as sel eın großer Sünder

22 äahtend Weihrauch IN: Feuer unmıiıttelbar gegeben schnell
verbrennt, halt iıch qauf Glühsteine e  re länger. Daß Glühsteine
auf einem Altar sich dem Rauchopfer dienen, wird INa nıcht 1n
Abrede tellen können.

15) Peters vertritt dıe Auffassung: ott erschien zuerst ın der
der Rauchwolke, daß Isalas die Gestalt Gottes NUur undeutlich -
bhckte. rst nach dem Wechselgesang der Seraphım zerfließt die
Rauchwolke und erfüllt das Tempelhaus (Zu der Gotteserscheinung ın
Is Theol Glaube 1911, 488) och wıll INa den orten des
Isalas: Ich sah den Herrn hronen (V. 1) nıicht Gewalt antun, er
Jahwe Sanz, nıcht halb gesehen.

6) Duhm, 6 9 Procksch, 55; Fischer (62) hält dıe vVo  q unNns zurück-
gewilesene Ansıicht wenigstens für möglıch.

17) KÖönig, 91 Es geht darum uch nıcht d 1m Rauch des
auses eiıne Andeutung des zerstörenden Tempelbrandes finden
(gegen Hieronymus, GComment. ın Is MPL 2 9 97, un: Rießler,
x O: 1241

18) Vulgata hat qul1a tacul. Beı Jer 14, 17 und.: Thr S 4 4 komm
namlıch dama in der Bedeutung sich beruhigen, schweigen, VOT. An
uUuNnserer Stelle jedoch stie. nicht Kal, sondern Nıph’al. Der Sınn der
lateinischen Übersetzung ist mıir, weiıl ich gCch einer Sund-
haftigkeit schweigen muß, nıcht einstimmen darf ın das dreiıfache
Sanktus der Engel In seinem ommentar Isalas (a ©5 98) g -
denkt Hieronymus der Ansıcht, Isalas habe Zu sakrilegischen Eın-
dringen des Königs Ozlas ın das Heiligtum geschwiegen. Siıe kehrt
wieder bei Rießler S der den hebrä  hen ext übersetzt: Wehe
mir ! Ich darf Ja nımmer reden S 552)

} Durch die Stellun VO 'anokhi} (ego) am Schluß erhaält
besonderen Nachdruck
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des el oftes,
CN otte Heıili Herr chkeit

DPpr send heiligen Seraphim 1hlt sich 4a1as als
arrfien Sünder, als unheilig. Ja, Isalas wiıll sıch nicht Hes-
ser hinstellen als das Volk; dem CL angehört und an des-
sen DSpıtze eın unreiner, weiıl mıt dem Aussatz bestraiter
König Steht.?) Er bekennt: Ich in süundhatt WI1e€e das Volk,
in dessen Mitte ich wohne IC) Isalas ist Iso demütig,weit eNtLiern VO der Gesinnung des Pharisäers, der De-
tete Deus, gratias AgO tibL, quı1a 1O  > SsSu sicut ceterı
hominum (Lk 18, 11) Sodann”*) begründet Isalas seine
Wehklage damıt, daß König Jahwe Seba’oth gesehenN 5ad) Im Alten Testament War nämlich die Ansıicht Vel-
breitet, daß solche, die ott gesehen, sterhben mMusSsen
(Rı 6, 20 13 22) Hatte ja ott eiınst zu Moses gesag!:Nicht wird mich eın ensch sehen un annn och weiıler
l}eben (Ex 33 20)

Isajas’ Klageruf verhallt nıcht eblich Auf DBefehl
Jahwes?*?) nımmt eliner der deraphim V OIl Altar des Hım-
melstempels miıt der Zange eınen Glühstein”) un fMıegstqu{i Isalas ZU V.6) Der Seraph Läßt den Glühsteimn
den Mund des KRufers rühren un spricht: Siehe, gerührthat das deime Lippen. Darum weiıicht deine Schuld und
deine Süunde ist esühnt (V 7) Etwas Geheimnisvolles,
etwas wunderbar irkendes hat die unreinen Lippen des
Isalas hberührt SO folgt enn dem reumütigen Konfiteor
des sündigen nschen: „Wehe mir! Ein Mannn VOo  —

reinen Lippen bın ich‘“ die VOoNn Engelsmund gesprochene
< Daß noch Lebzeiten Ozias’ die Berufun

ergıbt sıch AUS Is E: gsvision }erfolgte,
%‘ Man beachte die oppelte Begründungskonjunktion kı (V. 3 d}quia.

2") Das ergıbi sich AUS den eraph gesprochenen W orten
V d

G1 ’."!) Wir nehmen mıiıt Vulgata (calculus) r1spa ıIn der Bedeufiun:  S  g
ühstein; auch Gesenius-Buhl, a 07 v reseph; Schlögl, Y:

KRıepler, JII} Fischer O2; Duhm, 67; Procksch, Denn uch 3 Kg19, hat das fragliche Wort diese Bedeutung. Ihe LXX, der Rohlinz,
4.1: Feldmann, $ Henne, 939} Orelli, Sl König, , folgen, hat Glüh-
kohle Es se1 verwiesen auf Eschenbachs patrıstısch-hiturgische Studie:
Die glühende Kohle Is Ö, und Würzburg 1927 Im Anschluß
die Väter-Exegese wird rıspa bei der rTömıschen Meß{feier miıt dem
Kvangelıum ıIn Verbindung : gebracht (Munda COT meum), beı den
orıentalischen Liıturgien ber mıt der Eucharıistie.

Z Ze ist ın eutrum hoc Vulg,); zoth ıst nıicht gebraucht,weıl.dann nıcht Iı lar wäre, ob gemeınt ist geruhrt hat das (Neutrumoder geruhrt hat dıe Fem. rıspa. Gerade der Ausdruck „das  eb ist gEe-
wählt; um hervorzuheben, daß es etwas Geheimnisvolles, etwas wunl-
derbar Wirkendes WAar, was die unreinen Lippen des Isalas berührte.
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und Oll {t ertieulte e SCHO
irdischen Fe reinigePF  de, VA A  d  läuternde Krafit innew
dann um mehr em himmlıschen Feuer. Geheimnis-
volles Feuer OI Himmelsaltar sühnt, Tegt WeS diıe Sünde.
salas’ Seele seht ıIn einem Augenblick die vV19 ıllumına-
1Va purgatıva un uıunıtıva. Jenes Feuer 3at ja nıcht LUr
die Lıppen des Isalas berührt, sondern uch seın Herz,
seline eele Himmelsfeuer ist in seiıne Seele gefallen: das
Pfingsterleben des Isalas. Isalas hat nıcht WwWI1€e Prometheus
der (rottheit das Feuer entwendet, ott selhber hat ımm-
isches Feuer durch eıinen Seraph in se1ine Seele gesenkt.

Rein steht Isalas ott und seinen Engeln. INUN
ertont die Stimme des Herrn: Wen s<oll iıch senden?
wird uUunNnSs gehen? 8a Weıiıl das Senden Sache dessen
ist, der aCcC und Gewalt hat, ist der (10ttesname ’Adona1l,

1 Dominus gewählt (vgl Mt 26, ff.) ott ist der
Herr Hiımmels un der Erde, der Könıg der himmlischen
Heerscharen. In der Frageiorm jeg angedeutet, daß ott
die Freiheit des menschlichen iıllens wahrt ott nötigt
nıcht, zwıngt nicht och schwıngt aufmunternder lon
mıt Hem die Seraphim einschließenden Plural: Wer wird
UNns gehen? geht vorher der Sin ular: Wen soll IC SECEIM-
den?, hervorzuheben, daß der eigentliche Sender ott
allein ist Da die Unreinheıt We >  JE  MCN, das Hinder-
NIS entiern ist, antwortet Isalas: 1er bın ich, sende mich!

8b.) Nicht eın selbstbewußtes, neln, ein demütiges
und vertrauensvolles qdsum zommt als Antwort über
seine gewelıhten Lippen. Weil (rottes Gnade die Seele des
Isalas geläutert hat, kann und dar{fi die Sendung
Prophetenamt übernehmen. Moses entgegnete der eru-
tenden Stimme (Goattes: Sende mich nıicht! (Fx 4, 133
Jeremilas wendete bel seiner Prophetenberufung eINn: Ach,
Herr Grott! Siehe, IC weıbß nıcht reden, da ich jung
bin Jer 1, 6) Isalas erwıdert sogleıch: Sende miıich! Denn
Seraphsglut hat seine Seele umgewandelt. eın brennend
Herz brennt danach, sıch Sganz dem Dienste (Jottes ZuU

welhen, Prophet Jahwes, (xottes Mund seın.
ott nımmt das Angebot des Isalas miıt den Wor-

ten: Gehe un: SasC diesem Volke ört LUF immer{fort,”®)
ohne jedoch ZUTF Einsicht gelangen! Schaut DUr immer-
{ort,?) hne jedoch verstehen! 9.) Juda ist Jahwes

25) Der Tn OS absolutus nach dem Verbum finıtum desselben
Stammes dient dazu, ıne Jängere Fortdauer der andlun usSzZu-
drücken. Daher übersetzen WITr:! immertfort. In der Vulgata ist der
Infinitivus absolutus' wıiedergegeben zuerst mıiıt dem Partizıp: audıentes
und ann mıt dem Nomen: visiıonem.

7*%
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Volk gewesen. Der Herr spricht verächtlich vVvon Juda als
von diesem olk Sage diesen störrischen, wlderspensti-
SCNH Leuten! Die Worte Jahwes, dıe Juda, die Jerusalem
AUS dem Munde des Propheten Isalas ın reicher Fülle
hört, die Jange. Kette wunderbaren Waltens Gottes, das S
schaut, alles das WIT  d vergeblich SEe1N. Weder das Gehörte
och das Geschaute wird heilwirkende Einsicht hervor-
rın Nun ber ergehen den Propheten Olt-
liche Befehle, die erschaudern lassen: Mache Tühllos?®)das Her7z dieses Volkes, seine Ohren verhärte un sSCINE
Augen bestreiche, daß nıcht sehe mıiıt seinen Augen
nd mıt seinen Ohren nıcht ore un mıiıt seinem Her-
ZCNH nıcht Tühle un siıch nıcht bekehre un nıcht
gesunde!?7) 10.) Kann das Sprache des Hiımmels, kann
das Stimme (ı0ttes se1ın?” Wıe iügen sıch diese kategorI1-schen Imperative Jahwes Gottes Heiligkeit, W1€e ZUr
Allgemeinheit des göttlichen Heilswillens (1 Tim Z 4)?Saillte wirklich die Vision, In der (zottes Heiligkeit S
stark und kräftig betont wird, daß die Schwellen des
Himmelstempels erbeben, das Wort reden der Verstok-
kung ın der Sünde durch (Grott? Der Prophet Isalas soll
Herz, Ohren und Augen des Volkes VOo Reiche Juda
stumpf machen. Wodurch? G(rewiß nıcht durch laue, OC-wissenlose Verwaltung des Prophetenamtes. Trägt doch
Isalas das Feuer des Himmels ın seiner Brust Wenn abher
TOLZ glühend eifriger, gewıissenhaftester Verkündigungder Aussprüche Jahwes die Zuhörer sıch nıcht bessern,
keine relig1ös-sittliche Gesundung der Zuhörer eintriıtt,
hegt die chuld bei diesen. Nicht Isaıas, nıcht ott truflt
die Schuld, S1e trılit weder den Sender och den (GGesand-
ten, sondern das Volk, dem der Prophet gesendet wird
das Volk von Juda, das die Wahrheit nıcht eriragen kann,
indem die FKinsternis mehr hebt als das Licht (vgl J0 J.
19), das Iso Tür die Wahrheit nıcht Herz, nıcht Ohr und
Auge hat.?8) Unter solchen Umständen wıird der Heils-auiftrag: Predige! ZU unheıilvollen Schreckensruf: Ver-
stocke!, ähnlich WIE das Licht der Sonne eım Wachs
ZUIMN chmelzen, eım Schlamm dagegen ZUT Verhärtungtführt Auch [0288! rot des Wortes Gottes gilt: ıde parıssumption1s jqua‚m sıt dispar exıtus!

ne> Wortlich überziehen mıt ett das Herz (SOo daß der Beeıln-
Nussung‘ unzugänglich wird). Vulgata: Excaeca CO  —

27) Vulg., hat abweıiıchend VO hebr ext sta der drıtten die
erste Person: et Ebenso LX  S

os) Diese Volkspsyche liegt gedeute ın der Agsdruck_sweisev.‚dieses Volkes‘‘ (V. 10)



4921Fruhstorfer, Isaı Berufungsvision
Kein Wunder, WeNn stärkste Affekte des Schreckens

und Eintsetzens, der ngs un: Furcht VOr der Zukunft, E
des Erhbarmens und Mitleides mıiıt seinem olk In der
Brust des Prophetenn Von den bleichen Lippen des
Isa1ıas ıttert die Frage: Wie lange, Herr? 11a.) In der
Kürze zeıgt sıch die übermächtige Ergriffenheıit des Pro-
pheten. we hat VOo  — Verblendung gesprochen. Wie
lange wird sS1e andauern? Doch nıicht immer? Die Ant-
wort des qallwissenden (zottes lautet Bis verwüuüstet Semn
werden die Städte, daß eın Bewohner mehr vorhan-
den ist, und die Häuser, daß keine Leute mehr rın-
nen ' sind, und der Boden verwüstet se1ın wird ZUr W üste
\7 11) Weıt fortschicken wiıird nämlich Jahwe die Men-

schen, daß zahlreich seın werden die verlassenen Ge-
gsenden 1m Lande 12) Und ist darın och eın Zehntel
unverwüustetl, wird auch?®) ZALE W üste werden 13a).
Es wird Iso keine Bekehrung der breiıiten Schichten des
Volkes erfolgen, daß das Straigericht kommen auß
Dieses wırd 1ın völhger Verwüstung bestehen Selbst das
letzte Zehntel des Landes fällt der Verheerung anheım.
Das Land, das VOo  e Mılch und Honig fheßt, das Pracht-
and (Dn Ö, 11), ine Wüste wird SEeIN. Die Bewoh-
NCLI, die nıicht getötet werden, mussen In die Verbannung
In einem weıt entiernten Reich wandern. Derjenige, des-
sen Name Jahwe der Seiende ist, muß ob menschlicher
Verstocktheit, W as ist, zunichte machen.

Soll Iso Isalas (Jescha‘jahu) NUuUr Unheilsprophet
se1n, C dessen Name bedeutet eıl ist Jahwe? (xottes
Worte {Isalas nehmen einen tröstlichen Ausklang: Wie
be  1m Fällen einer Eıiche eın Wurzelstock übrigbleipt,
wırd im bestraiten olk eın heiliger ame als Wurzel-
StOC. Tortbestehen 13b).°) Es wird somıiıt nıcht SäanZ-
liche Ausrottung erfol e1: eın est wird sich bekehren.

1e€ Missıon, mıiıt Isaıas bel seiner eruIun Zu

Prophetenamt betraut wird, ist Sar herber Natur seıne
Predigt wird das Strafigericht des Herrn niıcht abhalten,
Ssondern herbeiführen. och wird das olk Jahwes nicht
Sanz zugrunde gehen, eın est wird sıch bekehren Aus

Wurzelstock wird eın Jahwe-Volk erblühen,
wird der ess1as (vgl 11, 1) Miıt diesem rÖöst-
lichen Ausblick schließt die Berufungsvision. des Isal1as.
Nach niıederschmetternden Hiobs
eıne Frohbotschaft.

posten émpfängt Isa1as

29 weschaba besıtzt hıer adverbielle Bedeutung: wiıeder oder auch
(gleichfalls). Vulgata hat et convertetur.

33 Vulgata nımmt auch In 13b decimatio als Subjekt.



tsed uch
Buc des Pro eten Isa Ks ist

inem HAr n e  ersten eil Wehbuch E TE  und In seinem eEztf?r? Trost-
31 Den (ırund hiezu hat gelegt Isa1as’ Berufungs-

S1ie hat qut Isaıas nachhaltissten Kınfluß geüht.
Iner ist in seinen Ohren nachgeklungen das ITrisagion

Seraphim: diesem Propheten ist eigen die Bezeich-
(zottes als der Heilige sraels Das Feuer, das der

erap in semne Seele senkte, hat darın fortgebrannt.
Feuer wurde Blıtzen der göttlichen Strafgerech-

igkeıt, dieses Feuer verbreıtet milde Strahlen des IrTroO-
stes, leuchtet hell hinüber 1n die messlanısche Zeıt He-
sıtzt der Neue und seinen seraphischen Heiligen, hat
das Alte YTestament seinen seraphischen Propheten, der
weissagend das Leben des ess]1as begleitet VOoO=n der
jungiräulichen Empfängnis un Grebhurt bıs ZUmMm gewalt-
sSsamen JTod, hıs ZUL1 Grabe, bıs ZUT Auferstehung.

Die Krıitik?? hat versucht, der Berufungsvision des
Isaijas die ZWeIı iztien Verse abzusägen. och ist
nicht inhaltlose Wiederholung VO 11 un darum mıcht
jJüngerer Zusatz. Er ist eine erklärende Fortsetzung der
Schilderung des rohenden Straigerichtes. Die Menschen-
leere 1m Lande 11) wird davon kommen, daß jene,ie _ nıcht getötet werden, ın das Kxil wandern mMuUuUSSeEN.
Die dritte ?6'I'SOII „Jahwe  .. 12) Sta ViCH ! hbefremdet
denjenigen nicht, der den hıblischen Sprachgebrauch
kennt; enn egegnet öfter, daß Jahwe in der drıtten
Person VOonNn sich selber richt Es sSe1 verwıesen ul
Is 3, 167 An ul Ste1]le steht Jahwe SA IC
stärker hervorzuheben, daß Jahwe, daß Gott ist, der
das verniıchtende Strafgericht vollzieht.

Ks geht auch nıcht A ın den einen LUr sıchallei stehenden Spruch Propheten sehen,
weıl darın VON Jahwe in der dritten Person geredelwerde; terner weiıl die Vernichtung ler in etwas ande-

Bilde geschau werde: denke eine völlige
Ausrottung der Menschen, spreche VO  o einer ort-
führun des Volkes, WI1Ie S1€e in den Kriegen der grohenOstmäc te üblich war.??) Daß der Gebrauch der drıtten
tatt der ersten Person im Munde des Sprechers möglıchıst, haben WIr gerade dargetan. Daß alle Bewohner NS

Leben kommen werden, ist in 11 nicht gesagt
*6 G5ettsberger‚ Einleitung ın das Ilte JTestament, reiburg Br

1928,
32 Duhm,
33) Schmidt,
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Der uß Im olk wird eın he 1ge1RaSame als Wurzelstoc ortbestehen, Tfehlt In der XX
wird daher fortior1ı als Glosse gewertel. och bemerk
ein Bestreıter der Echtheit,;**) der (ılossator habe den
richtıgen Gedanken ausdrücken wollen, daß im Wurzel
stock der Bäume och en enthalten ist, da  ‘ 1n eınem
heiligen est wieder erstehen soll; der Zusatz hätte
wenıgstens davor bewahren sollen, in Jahwes Gerichls-
drohung endgültige Vernichtung finden.. Wır ühren
ZULX Verteidigung der Echtheıt des Schlusses der Visıon
A daß die Vorstellung: eın est wird sıch bekehren, daß
der „Restgedanke” jesajanisches Gedankengut ıst, w1e€e Qaus
A 10, erhellt. Isalas hat einen SeMEeT
Söhne sche’ar jaschub, 1, eın est wird sıch bekehren,genannt 7

Zu och wuchtigerem Schlag hat die Krıtik aus-

geholt: das n Kapıtel ıst die künstlerische Nach-
ahmung eiıner Vısıon. Nach eiıgenem Gutdünken und
nach gemachten Eirfahrungen habe Isalas den Inhalt der
„Berufungsvision ” nachträglich festgestellt.??) Isajlas gibt
als Zeit, da dıie Berufungsviısıon empfing, ausdrücklich
das Todesjahr des Königs Ozias Was berechtigt, den
emosthenes der Bibel, den Evangelisten des Alten Testa-
mentes: Isalas ZU Lügner, U Phantasten stempeln?
Figene Phantasıe hätte Isa1ı1as VOo  «> Cheruben sprechen las-
SEN, nıcht VO Seraphim, die Ur ]1er in der Berufungs-
V1IS1ION qls himmlische W esen erscheinen. Fugene han-
tasıe hätte Isalas nıcht reden lassen VOoO Verstockungs-

Abefehl, der ganz seinen Gedanken und Neigungen P
wıderliel.

uch nıcht u11l einen 1raum”®) handelt siıch, wormn
dreimal die Szene schroft wechselt, w1€e eben eım
Iraum der all seın pflleg Die Visıon hindurch
ist Jahwe ZUSESCH, die N Visıon begleıten Seraphim.*°7)
e s Vision bewegt sıich qaut dem gleichen Schau-
platz ım Himmelstempel. Die rel Teile der Visıon hän-
SCH innerlich 11 Der Anblick der Majestät aQes
unendlich heiligen (zottes und das Irisagion der era-
phim (erster eıl ruien bel Isalas Erkenntnis und Be-
kenntnis seliner ündhaftigkeit hervor, die ım Auftrag '

Jahwes eın Seraph wegnımmt (zweıter el ach Ce1-

tolgter TLäuterung ergeht ın Anwesenheıt der Seraphim
ö ProckKksch,

Angeführt und bekämpft Duhm‚— Schmidt,—E a V: el quıs ıbıt nobis?



die göttliche Sendung des Isailas unter Kennzeichnungseiıner prophetischen Au{fgabe (dritter Jeıl). Nicht wirre,
durcheinander fießende Iraumbilder, sondern geord-
neter Aufbau, logische und psychologische- Aufeinander-
folge.

ber Wenn die erklärte Vısıon wirklich die echte,
wahre Anfangsvision des Isalılas ıst, weshalb steht S1e
dann nıcht der Spıtze des Buches UuNsSeTres Propheten?
Isalas heß die Offentlichkeit ohl erst später von seiner
Berufungsvision wIssen, nachdem Zweifel seiner Be-
ruflung ZU Prophetenamt aut und lauter geworden
WAarch, stärkere W ıderstände sich fühlbar gemacht hatten.

Ja, Kapitel bringt die 1ın einer Visıon VOT sıch g..
CnNe Berufung des Isalas ZU Propheten. Berechtigt
1St der Ausruf:?®) Wo fände sıch in der SaNzZen vorchrist-
lichen W elt eıne Parallele diesem Mann un diesem
Kapitel!

Zur Nl  ph des
Von Endres SS R Freıiıburg.

Man nenn die Tundform der religiösen altung,ihre Seele,*) „Helıgion ıIn Aktivität“ (Sabatier sieht In
ihm den zuverlässigen Gradmesser des innern eichtums
der der Armut 1ines Menschen,?) eın Kriıteriıum TÜr eine
Religion, sıcherer als ogma, Moral un YTheologie.? Man
rechnet den vornehmsten Tätigkeiten des Menschen,
enn seinem Aus angspunkt steht die Geistperson,un sein Ziel ıst WI1e eine solche. In die eWweg1n
VOo  u unten ach oben, die darstellt, werden uch dıe
niederen Kräfte un Tätigkeiten miıthineinbezogen. Es ıst
eine Angelegenheit des SanNnzen Menschen.

Damit ist och nıcht alles Das (rebet ıst eın
Akt des geschaffenen Geistwesens, das, issend seine
Kreatürlichkeit, sıch seinem Schö fer In Anerkennungund nbetung zuwendet.*) Das ist die dem vernüniftigen

3S) Duhm,
James: Varieties of Religious Experjence 464 fl‘‚ Chansou:

Eiude de psychologıe rehgieuse SUr les SOUTCES et l’efficacıite de la
priere, Paris 1927

°) Girgensohn: Zwolf Reden uüber dıe chrıstliche Religion, 1910,
175

9) Deißmann Evangeliu_fh und Urchrisfentum, Munchen 1905; u  >
Thom. SUm. eo I1 IL 83,


